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Planmäßig im August wurde die Baustelle in der 
Cottbuser Straße/Rauschwalder Straße abgeschlos-
sen und abgebaut. Wochenlang wurde hier die neue 
Fernwärmeleitung des Projekts „United Heat“ ver-
legt.

Nun gibt es wieder freie Fahrt von Nord nach 
Süd und umgekehrt. Die Anwohnerinnen und An-
wohner der Holper-Kopfstein-Umleitung „An der 
Weißen Mauer“ dürften erleichtert gewesen sein. 
Die Erleichterung für die Nutzerinnen und Nutzer 
der B 99 wird dagegen nur von kurzer Dauer sein. 
Die angekündigte Sanierung des Brautwiesenplat-
zes beginnt gerade oder ist bereits in vollem Gange. 
Neue Verkehrshindernisse stehen bevor.

Anders als zum Beispiel in Berlin – so viel Ge-
hässigkeit eines Ex-Hauptstädters darf sein – wer-
den die Bauarbeiten von „Tiefbau“ und „Hochbau“, 
also an Leitungen und an der Straßenoberfläche, 
gleichzeitig durchgeführt.

Dennoch wird es einige Umstellungen für den 
Autoverkehr geben. Auch diesmal werden Au-

tofahrerinnen und Autofahrer den ältesten Krei-
sel Deutschlands nicht von Norden her erreichen 
können. Nur die Fahrt von der Lutherstraße in die 
Brautwiesenstraße und umgekehrt bleibt frei.

Erst später (siehe Grafik unten) läuft es anders-
herum. Vorher werden die anderen Einmündungs-
straßen – außer der Spremberger Straße – an die 
Fernwärmeleitung von „United Heat“ angeschlos-
sen. Und dazu ist natürlich wieder viel an Buddelei 
notwendig.

Bis Weihnachten 2026 wird es für den Autover-
kehr schwierig. Erst nach Abschluss der Tiefbauar-
beiten wird sich der Brautwiesenplatz – bis Sommer 
2027 – deutlich verändern: neue Fußwege, neue 
Übergänge, neue Bäume. Parkplätze fallen weg. 
Nicht die jeweiligen zwei vor der Pension „Lisa-
kowski“ oder der „Drehscheibe“. Aber eben doch 
ein paar. Bäume statt Parkplätze – im Sinne der an-
gestrebten Klimaneutralität ist das wünschenswert. 
Zumal die Parksituation im Quartier nicht wirklich 
problematisch ist.
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Alles neu auch am Bahnhof
Auch für Fußgängerinnen und Fußgänger wird es – 
etwas weiter oben – nicht einfacher: Der nördliche 
Bahnhofszugang an der Berliner Straße bleibt bis 
Dezember 2027 gesperrt.

Die Geschäfte in der Halle sind weiterhin erreich-
bar, die Bahnsteige jedoch nur über den Südausgang. 
Dort soll an den Zugangstreppen ein Schrägaufzug 
installiert werden. Dieser ist jedoch nicht der Grund 
für die Sperrung der Unterführung. Sie hängt mit 
der lang erwarteten Elektrifizierung der beiden Au-
ßenbahnsteige zusammen. Im Zuge dessen muss die 
über 100 Jahre alte Unterführung komplett erneuert 
werden.

Für fitte Reisende bedeutet das einige hundert 
Meter zusätzlichen Weg durch den Jakobstunnel. 
Weniger fitten Bahnfahrerinnen und Bahnfahrern 
wird die Bahnhofsmission bei schwerem Gepäck 
helfen. Außerdem verspricht die Bahn einen Taxi-
dienst zur nächsten barrierefreien Station, zum Bei-
spiel nach Zgorzelec-Moys.

Harte Zeiten beginnen also in der Innenstadt West 
– ob für zwei Beine oder vier Räder. Doch schon 
Goethe wusste: „Man reist nicht, um anzukommen, 
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Das Trafohäuschen bleibt trotz aller anderen Verschönerun-
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Wie gut kommt man in Görlitz zu Fuß von A nach B? 
Wo fehlt ein sicherer Übergang? Wo ist der Gehweg 
zu schmal? Und wo wird es mit Rollstuhl, Rollator, 
Kinderwagen oder Sehbeeinträchtigung schwierig? 
Genau diesen Fragen widmet sich der wegecheck 
Sachsen 2026.

Görlitz ist eine von mehreren Kommunen, die in 
diesem Jahr ihre Fußwege genauer unter die Lupe 
nehmen. Als exemplarisches Untersuchungsgebiet 
wurde die Innenstadt West festgelegt. Das heißt: 
Nicht jeder Weg in der Stadt kann geprüft werden, 
aber an ausgewählten Orten wird genau hinge-
schaut. Die Ergebnisse sollen zeigen, wo typische 
Probleme auftreten, wo Verbesserungen besonders 
wichtig wären und wie sie aussehen könnten.

Zum Auftakt kamen am 3. Juni Bürgerinnen und 
Bürger sowie Mitarbeitende der Stadtverwaltung 
und der Bürgerpolizei in der Stadtbibliothek zusam-
men. Gemeinsam mit dem Team vom wegebund 
und dem Verkehrsplanungsbüro SVU Dresden wur-
den Hinweise gesammelt, Karten ausgewertet und 
mögliche Stationen für die Begehung besprochen. 

Besonders oft ging es um sichere Querungen und 
Barrierefreiheit.

Am 18. Juni folgte der Praxistest auf der Straße. 
Die Route führte vom Demianiplatz über die Chris-
toph-Lüders-Straße bis zur Kreuzung Leipziger 
Straße/Bautzener Straße. Mit dabei war eine bunt 
gemischte Gruppe von Bürgerinnen und Bürgern – 
auch Menschen mit Sehbeeinträchtigung und Roll-
stuhl. So wurde schnell deutlich: Was für die einen 

nur eine kleine Kante ist, kann für andere ein echtes 
Hindernis sein. Auch Ampeln, Bordsteine, Gehweg-
breiten, Oberflächen sowie die Übersichtlichkeit der 
Kreuzungen wurden gemeinsam betrachtet.

Wichtig war außerdem der Blick der Kinder. Bei 
der ersten Kinderbegehung am 6. Juni waren leider 
nur zwei Teilnehmerinnen dabei. Damit Kinder im 
Projekt trotzdem stärker zu Wort kommen, konnte 
kurzfristig über das Quartiersmanagement der Hort 
der Waldorfschule „Jacob Böhme“ gewonnen wer-
den. Am 23. Juni fand deshalb eine weitere Kinder-
begehung statt. Denn Kinder erleben Straßen, Wege 
und Übergänge oft ganz anders als Erwachsene.

Der wegecheck löst nicht sofort jedes Problem. 
Aber er sammelt Erfahrungen aus dem Alltag und 
macht sichtbar, wo Handlungsbedarf besteht. Bei 
der Abschlussveranstaltung am 2. September um 
16:30 Uhr in der Stadtbibliothek sollen erste Ergeb-
nisse vorgestellt werden.

Wer im Quartier unterwegs ist, weiß schließlich 
am besten, wo sichere, bequeme und angenehme 
Wege nötig sind.
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